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Anzeige Gebühren

1 fär die fänfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum
für Halle 15 Pfennig, ſonſt 20 Pfennig.

Reklamen am Schluß des redaktionellen CTheils die Zeile
40 Pfennig.

Anzeigen Annahme bei der Expedition und allen Annoncen
Erpeditionen.

Amtliche Bekanntmachungen für den Saalkreis,
Amtl. Bekanntm. d. Candwirthſchaftsk. f. d. Prov. Sachſ.

Ur. 59. Zahrg. 192.

Dentſches Reich.
e Der Kaiſer nahm Donnerstag Nachmittag an einem

LawnTennisSpiel theil. Zur Abendtafel bei den Majeſtäten
waren geladen Prinz und Prinzeſſin Adolf zu Schaumburg-
Lippe, Prinz und Prinzeſſin Friedrich Ferdinand zu Schleswig-

olſtein und Prinz Albert zu Schleswig-Holſtein. Geſtern
dorgen um 10x Uhr unternahm der Kaiſer den gewohnten

Spaziergang in Thiergarten und beſuchte um 7 Uhr das
Diner beim Oberpräſidenten, Staatsminiſter v. Achenbach.
zu dem Diner waren etwa 130 Einladungen ergangen. Der
Kaiſer, in der Uniform des 1. Garde-Rgts. z. F. mit der Kette
des HohenzollernOrdens und dem Stern des Schwarzen Adler
Ordens, ſaß zwiſchen dem Oberpräſidenten Dr. v. Achenbach
und dem Landesdirektor a. D. Dr. v. Levetzow; nach links
folgten Prinz Friedrich Heinrich und der Vorſitzende des
Provinzial Ausſchuſſes Graf v. Willamowitz Möllen-
dorff, nach rechts der Erbprin von Hohen-zollern und Regierungspräſident Graf Hue de Grair.
Gegenüber Sr. Majeſtät ſaß der Landesdirektor Frhr. v. Man-
teuffel zwiſchen dem Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums
Dr. v. Miquel und dem kommandirenden General v. Liegnitz
einerſeits und dem Miniſter v. d. Recke und dem Oberhbof-
marſchall Grafen A. zu Eulenburg andererſeits. Ober
präſident Dr. v. Achenbach brachte den eehrerbietigſten
Dank der Verſammelten für das Erſcheinen des Kaiſers zum
Ausdruck und ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch
auf den Monarchen. Se. Majeſtät erwiderte in längerer
Ausführung und ſchloß mit einem auf die Mark
Brandenburg, das jubelnden Widerhall fand. Erſt gegen
11 Uhr ſchloß das Feſt.

Die Kaiſerin Friedrich wird bis Mitte März in Bor-
dighera weilen. Von dort wird ſie ſich auf zehn Tage nach
Florenz und dann nach Rom begeben, wo ſie die Oſtern
zu ubringen gedenkt.

Der Kaiſer ſandte dem Sultan aus Anlaß der Konzeſſion
zum Bau eines Kabels von Konſtantinopel nach Conſtanza ein

n-Ru) Danktelegramm.
eimar), Der ruſſiſche Botſchafter Graf v. d. Oſten Sacken,
Engel der, wie mitgetheilt, bei dem letzten Hofball von einer Ohn-
Eine macht befallen wurde und aus dem Saal getragen werden
choeller mußte, befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung. Der Bot-
ruhns ſchafter durfte geſtern Nachmittag bereits wieder das Bett
utnant verlaſſen.
hewald Die „Neue Berl. Korr.“ ſchreibt: Das in Umlauf geſetzte
iProf. Gerücht, daß der Präſident der Seehandlung, Exzellenz
3). von Vurchard, ſeine Entlaſſung nehmen wolle, entbehrt,
emmer wie wir aus beſter Quelle hören, jeder Begründung.
r. von Jn unterrichteten Kreiſen erblickt man in dieſem Gerücht nur
c einen ballon d'essai einer bekannten Finanzgruppe, die der
s Meinung iſt, Herr von Burchard ſei mit dem vor einigen

Tagen zwiſchen den leitenden Finanzſtellen des Reiches
u und Preußens einerſeits und der Deutſchen

Bank andererſeits abgeſchloſſenen großen Finanz-
geſchäft nicht einverſtanden. Dieſe letztere Annahme iſt

g. willkürlich, wie die über Herrn von Burchards Amtsmüdigkeit.
Wie wir poſitiv mittheilen können, hat auch der Präſident der
Seehandlung, Herr von Burchard, vor Abſchluß des erwähnten

R Finanzgeſchäftes ein Gutachten abgegeben, das in durchaus zu
er ſtimmendem Sinne lautete.
n Der Miniſterialdirektor im Miniſterium des Jnnern,ch Dr. v. BVitter, hat ſich genöthigt geſehen, einen mehrwöchigen Urlaub

nachzuſuchen und nach der Riviera zu reiſen, um die Nach-
9. ugh eines ſchweren Grippenanfalles auszugleichen und ſich vollends

zu erholen.

Das Preußiſche LandesOekonomieKollegium iſt
r zum 27. Februar einberufen worden. Auf die Tagesordnung

ſind vorläufig folgende Punkte geſetzt: Entwickelung des Etats
der landwirthſchaftlichen Verwaltung und Verhältniß der

und Staatsbeihilfe zu den Leiſtungen der Landwirthſchaftskammern
wer und Provinzialverbände; Zweckmäßigkeit der ſeitherigen Ver
inen wendung der Staatsbeihilfe auf den Gebieten der allgemeinen

Zowdesfultur und der Rindvieh, Schweine und Schafzucht;
Nutzbarmachung der Hochmoore mit beſonderer Berückſichtigung

er Koloniſation.

Während des zweiten Hofballes meldete ſich, wie wir ſchon
mittheilten, u. A. der frühere Oberpräſident Graf Udo Stol-

erg bei dem Kaiſer als neuernannter General-Major. Er wurde
von dem Monarchen in ein Geſpräch gezogen und bei dieſer Gelegen
heit brachte der Kaiſer die Rede auf den Verlin-Stettiner Grof;-
ſch fffahrtsweg. Ter Kaiſer erörierte die Frage eingehend und
wrach ſich, wie verlautet, abermals zu Gunſten der Oſt
linie aus.

Stellvertretungskoſten für Parlamentsmandate.
Die Frage, wer die Stellvertretungskoſten für den Reichs und
Landtagsabgeordneten Gymnaſialprofeſſor Pauli zu zahlen hat,
wird, wie der „Berl. Volksztg.“ aus Eberswalde geſchrieben
e nunmehr durch das Oberverwaltungsgericht entſchieden

rden.

Zur Berliner Oberbürgermeiſter-Frage. Dieſer
Daa fand eine vertrauliche Beſprechung der Magiſtratsmit-

S., Sonnabend 4. Februar 1899.
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glieder ſtatt, an welcher Herr Kirſchner nicht theilnahm. Der
„Freiſ. Z.“ zufolge will man Herrn Kirſchner bis zum Amts-
antritt als Oberbürgermeiſter für die Vertretung des Letzteren
eine beſondere mongatliche Entſchädigung von 1000 Mark ge-
währen.

Jm Reichspoſtamt iſt, ſichern Vernehmen nach, eine
umfangreiche Denkſchrift über die Grundzüge der ge-
planten Perſonalreformen ausgearbeitet worden. Man
nimmt an, daß dieſelbe zur Erläuterung der ſchwierigen Per
ſonalverhältniſſe diene und auch den geſetzgebenden Faktoren
des Reiches zugehen werde.

Friedensbeſtrebungen Eine ſeltſame Petition
an den Reichstag iſt im Umlauf. Danach wird das hohe
Haus gebeten, es möge dem Reichskanzler die ſichere Er
wartung ausſprechen, daß die Regierung des Deutſchen Reiches,
was an ihr liege, dazu beitrage, daß der Plan des Kaiſers
von Rußland, den Rüſtungen ein Ziel zu ſetzen, volle Wahr-
heit werde. Die Regierung des Deutſchen Reiches möge
ferrer mit Einſetzung ihrer ganzen Kraft und Autorität
für Einführung des Grundgeſetzes des Rechtes in die
Beziehungen der Völker und Staaten durch internationale
Schiedsgerichte eintreten. Man kann der Petition prinzipiell
wohl zuſtimmen, aber verhängnißvoll wäre es, wollte man
ſich einer Täuſchung darüber hingeben, daß die Friedens-
garantien in anderen Dingen beſſer gewähr-
leiſtet ſind, als in einem ſtarken Heere und einer
ſchlag fertigen Marine. Wohl iſt es in dieſem Jahr-
hundert in zahlreichen Fällen möglich geweſen, durch
Schiedsſprüche Streitigkeiten zum Austrag zu bringen,

aber ſelbſt die kleinen Kriege im Orient haben gleichzeitig be
wieſen, daß es Gegenſätze giebt, die von vornherein ungeeignet
für Schiedseſprüche ſind, weil es unter den Völkern verſchieden
geartete Rechtsanſchauungen giebt. Beide kriegführenden Par
teien haben von jeher Golt zum Zeugen dafür aufgerufen,
daß das Recht auf ihrer Seite ſei, und beide im beſten
Giauben. So hart es erſcheint, es iſt dennoch ſo, wie
Moltke ſagte: „Der Krieg iſt ein Theil der von Gott
eingeſetzten Weltordnung.“ Die höher kultivirten
Völker drängen niedriger ſtehenden Gruppen im Jntereſſe der
ganzen Menſchheit Sitten, Rechtsanſchauungen und Befreiung
von Vorurtheilen auf und geht es nicht in Güte, ſo braucht
man Gewalt. Ueberlebte Kulturen müſſen eben fallen und der
artige Prozeſſe ſind durch keine Schiedsgerichte zu ordnen.
Deutſchland wird gewiß freudig den Plänen des Zaren zu
ſtimmen wie man ſich aber in Rußland die prak-
tiſche Durchführung der Dinge denkt,
iſt noch nicht faßlich offenbart worden. Jeden-
falls wirft auf die ruſſiſche Friedensliebe die
auf franzöſiſcher Seite neuerdings hervortretende Neigung,
im Orient Unruhe zu ſtiften, ein eigenthümliches Schlaglicht.
Der Pariſer „Temps“ iſt im vollen Jrat die macedoniſche
Frage in einer nach dem Vorbild der kretiſchen Angelegen-heit zu entwickelnden Weiſe zu behandeln, und der jüngſte

Aufruf eines macedoniſchen Komitees war in einem Franzöſiſch
abgefaßt, wie es nur ein zu ſchreiben pflegt.
Dergleichen Beſtrebungen, der Türkei Schwierigkeiten zu ſchaffen,
betreibt Frankreich ſchwerlich für eigene Rechnung. Die brave
Republik ſcheint auch hier wieder von Rußland „für dumm“
verbraucht zu werden. Jn Berliner politiſchen Kreiſen betrachtet
man ja überhaupt die Abrüſtungsaktion Rußlands mehr als
diplomatiſche Schachzüge, die bereits einmal
ihren Zweck erfüllt haben, nämlich Frankreich von
einem Kriege gegen England zurück-
uhalten. Frankreich in nicht mißzuverſtehender
orm vor übereilten Schritten zu warnen, ihm darzuthun, daß

die Allianz Rußland zur Stunde nicht bewegen könnte, ſich an
Frankreichs Seite iu einen Krieg zu ſtürzen. Wie viel Erfolg
der deutſchen Diplomatie bei dieſer Stellungnahme Rußlands
auf die Rechnung zu ſetzen iſt, werden künftige Epochen er-
fahren. Der Reichstag wird die Petition fraglos dem Reichs
kanzler zur Kenntnißnahme überweiſen, dieſer aber wird ſie
ſeufzend bei Seite legen und mit König Philipp ſagen: Anders
als in unſeren Köpfen malt in dieſen ſich die Welt!

Ländliche Fortbildungsſchulen. Jm Jahre 1897,98
beſtanden in Preußen 975 ländliche Fortbildungsſchulen, davon
6 (im Regierungsbezirk Oppeln) in denen verſuchsweiſe auch
fachlicher Unterricht ertheilt wird. Von der Geſammtzahl der
Schulen entfielen auf Oſtpreußen 8, Weſtpreußen 19, Bran-
denburg Pommern 8, Poſen 17, Schleſien 38, Sachſen
43, Schleswig Holſtein 78, Hannover 164, Weſtfalen 19, Heſſen-
Naſſau 305, die Rheinprovinz 225, die Hohenzollernſchen
Lande 51. Die Zahl der Schüler betrug 14139,
die der Lehrer 1323; von letzteren waren Geiſtliche 52, Land
wirthſchaftslehrer 6, Volksſchullehrer 1246, andere Perſonen
(Landwirthe, Thierärzte 2c.) 19. Die Baaraufwendungen be-
trugen 102558 Mk., wovon beſtritten wurden durch Schulgeld
8852, durch Private, Stiftungen, Legate, andere als landwirth-
ſchaftliche Vereine 18 513, durch landwirthſchaftliche Vereine 555,

durch die Gemeinden 20 543, die Kreiſe 17 705, die Provinzen
553, endlich durch den Staat 35 837 Mk. Außerdem wurden

von letzterem 349 Mk. für Heizung, Beleuchtung und Reinigung
verausgabt.

Telephoniſche Doppelgeſpräche von ſechs Minuten
Dauer ſind vom 68. Februar ab verſuchsweiſe auch im
Fernſprechverkehr mit Oeſterreich zugelaſſen
worden. Demgemäß iſt auch im deutſchöſterreichiſchen Sprech
verkehr die Ausdehnung einer als Dreiminutengeſpräch ange-
meldeten Unterhaltung über dieſe Zeit hinaus bis zur Dauer
von ſechs Minuten in allen Fällen geſtattet.

Deutſche Koloniſation in Paläſtina. Auf Einladung des
früheren Reichstagsabgeordneten Frhrn. von Ellrichshauſen als Theil
nehmer an der Paläſtinafahrt fand in Stuttgart. eine Beſprechung
über die Förderung der deutſchen Koloniſation
in Paläſtina ſtatt, der auch ein Vertreter der Tempel-
geſellſchaft anwohnte. Es wurde darauf hingewieſen, wie die
ſchwäbiſchen Landsleute es verſtanden haben, die vier blühenden
Anſiedlungen der Tempelgemeinde im heiligen Lande: Laifa,
Jaffa, Sarona und Rephaim, bei Jeruſalem zu ſchaffen, deren
Werth auf etwa 7 bis 8 Millionen Mark geſchätzt werfe, daß jedoch
das bis jetzt erworbene Land für den Nachwuchs nicht mehr
den genügenden Raum biete und daher an die Gründung
weiterer Kolonien gedacht werden müſſe. Es wurde, nach dem
„Schwäb. Merk.“, ein vorläufiger Ausſchuß beſtellt, der einige
Vorfragen erledigen und ſpäter wieder über die etwaige Begründungeiner Geſeuſchaft Bericht erſtatten ſoll.

Der „Köln. Ztg.“ zufolge verſichert eine Meldung des
„NewYork Herald“ aus Waſhington, in den dortigen
Regierungskreiſen ſei man geneigt, eine Aenderung des
Berliner Vertrages vorzunehmen. Man glaubt, Deutſch
land werde Unterhandlungen einleiten, damit die Samoa-
Jnſeln zwiſchen den Signatarmächten des Berliner
Vertrages vertheilt wurden.

Deutſcher Reichstag.
24. Sitzung vom 3. FFebruar 1899.

Am Bundesrathstiſche Staatsſekretär v. Podbielski.

Auf der Tagesordnung ſteht der Poſtetat, zunächſt der Ein-
nahmetitel „Poſt- und Telegraphengebüoren“. Nach einem längeren
Referat des Abg. Paaſche über die Verhandlungen der Kommiſſion
befürwortet

Abg. Müller-Sagan (fr. Vp.) unter Bezugnahme auf die an
gekündigte Poſtvorlage noch weitere Portoermäßigungen, ſo für Briefe
bis 50 Gramm Gewicht mit hektographirten Manufkripten. Wünſchene-
werth ſei ferner getrennte Angabe der Portieinnahmen auf Briefe,
auf Packete uſw. Wie ſchon in früheren Jahren, ſo äußert ſich Hie mer
wiederum abfällig über den angeblichen Mißbrauch, welcher mit der
Portofreibeit fürſtlicher Perſonen getrieben werde, indem auch die
fürſtlichen Vermögensverwaltungen in Angelegenheiten jeder Art von
der Portofreiheit Gebrzuch machten. Es ſei dringend nöthig, da
endlich einmal eine Grenze zu ziehen.

Staatsſekretär v. Podbielski: Das Jnland ſoll nicht ſchlecht r
geſtellt ſein mit ſeinen voſtaliſchen Beſtimmungen als der We tpoſt
verein. Es ſind eine Reihe von Jnkongruenzen bereits beſeitigt und
weitere werden noch beſeitigt werden. Die Geſchäſtspapiere unte
liegen einer billigeren Tax. im Weltvoſtverein, als bei uns die
Manufkripte. Dieſe Verſchiedenheit wird vielleicht ebenſo reſeitigt
werden, wie die Beſchwerde wegen der Nichtzulaſſung von Roll n. Ein
neuerGedührentarif ſoll demHauſe zugehen; er iſt dem Bundesrath vereits
vorgelegt. Es iſt geſagt, daß die Vorlage mit dem Wegegeſetz verquickt
werden ſoll. Es wird eine Ermäßigung der Telephongebühren eintreren,
egentuell mit Hilfe der einzuführenden Geſprächszähler. Bezüglich
Kattowitz weiß ich nichts. Es wird ſich wahrſcheinlich um eine Neu
anlage handeln, die doch im allgemeinen Intereſſe liegt. Jch kann
doch die Telephondrähte nicht an den Mond hängen. Das Puolikum
und nicht der Poſtfiskus verlangt doch die Telephonan agen!
Die Vermehrung der öffentlichen Fernſprechſtellen wird in
Berlin in dieſem Jahre noch weiter durchgeführt wer-
den. Mit dem Nachtidienſt werden wir Verſuche machen.
Bezüglich des Vorfalls in Rathenow handelt es ſich um ein
altes Formular. Mit den Poſtanweiſungen verfahren wir anders,
als mit anderen Poſtſendungen wegen der ganzen Geldgebahrung.
Wir haben alſo darüber ganz beſtimmte ſtatiſtiſche Grundlagen.
Wir haben durch die Rechenmaſchine die Aufrechnung erleichtert und
können den Verkehr leichter kontroliren. Man kann genau berechnen
wieviel Poſtanweiſungen kann ein Beamter am Scholter annehmen,
und wieviel fann man in einer beſtimmten Zeit eintragen und
beſtellen laſſen Daraus ergiebt ſich, daß die billigeren Poſt-
anweiſungen thatſächlich einen Zuſchuß verlangen. Mit Ein
führung des Checkverfahrens wird die Frage noch mehr
gegenſtandslos werden. Bezüglich der Portofreiheit kann ich nur er
klären: Wenn die Poſitverwaltung geglaubt hat, daß die Porto
freiheit zu gewerblichen Zwecken benutzt wurde, ſo iſt ſie eingeſchritten.
Es ſind kleine Sachen vorgelommen, ſind aber jedesmal abgeſte t
worden. Wir haben in Preußen das Averſum wir müſſen be
fördern, wenn nicht die preußiſche Regierung erklärt, die Beförderung
liege innerhald des Averſums. Mit den Sachen, die in den Briefen
ſtehen, hab ich nichts zu thun. Das Briefgeheimniß muß unter
allen Umſtänden gewahrt bleiben.

Abg. Graf Stolberg (dk.): Die Beſeitigung des Strafportos
wird wohl Niemand ernſthaft verlangen, denn dann würden die
Briefe gar nicht oder nur ungenügend frankirt werden. Die Herab-
ſetzung der Telephongebühren für die kleineren Ortſchaften halte ich
für wünſchenswerth, ebenſo die Ermäßzigung der Beſtellgebühren für
Poſtanweiſungen auf dem Lande. Aber wir wünſchen die Einnahmen
der Poſt nicht zu ſchmälern.

Abg. Müller Sagan (fr. Vp.): Die Ausrechnung der Aus-
gaben für den Poſtanweiſungsverkehr iſt doch nicht ſo leicht was
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uns vorgeführt iſt entkehrt jeder ſicheren Unterlage. Jch glaube,
die Poſtwerwaltung wird bei Ermäßigung der Poſtanweiſungsgebühr
ſehr gut fahren.

Staatsſekretär von Podbielski: Ich habe irrthümlich das Wort
„Geſprächszähler“ gebraucht, während ich meinte „eine Geſprächs-
zählung vom Amte aus“. Das Wegegeſetz verurtheilt der Vorredner
ſchon. Man verlangt immer von uns Ermäßigungen, und da ſoll
ich noch etwas an die Gemeinden zahlen Wovon ſoll ich es denn
zahlen, als von den Geldern, welche die Fernſprechtheilnehmer auf
bringen Das Wegegeſetz iſt wirklich nicht ſo ſchwarz gedacht, wie
man glaubt.

Bei den Einnahmen aus dem Perſonengeld erklärt auf eine An
regung des Abg. Sattler der Staatsſekretär v. Podbielski, daß er
nochmals in Erwägungen darüber eintreten wolle, ob eine wegen
Eröffnung der Eiſenbahn nach Bremervörde in Wegfall gekommene
Poſtverbindung wiederhergeſtellt werden ſolle.

Die Einnahmen aus dem Abſatze von Zeitungen betragen
5 220000 Mk.

Berichterſtatter Dr. Paaſche weiſt darauf hin, daß für dieſen
Ueberſchuß 1085 Millionen Zeitungsnummern befördet werden müſſen,
während die 1352 Millionen Briefe und 535 Millionen Poſtkarten
300 Millionen Ueberſchuß einbringen. Die Preſſe ſei allerdings ein
Kulturmittel. Aber wenn die Anzeigenblätter, die halb umſonſt her
ausgegeben werden, die Poſt belaſten, ſo muß auf das Gewicht der
Zeitung Rückſicht genommen werden.

Es folgt die Berathung der Ausgaben Gehalt des Staats
ſekretärs 30 000 Mk.

Abg. Lingens (C.) tritt unter Anerkennung deſſen, was ſchon
geleiſtet iſt, für eine beſſere Sonntagsruhe der Beamten ein in
Berlin namentlich ſei die Regelung der Sonntagsruhe noch eine
mangelhafte.

Abg. 2inger (ſoz.) iſt gleichfalls der Anſicht, daß die Unter
beamten in noch ausgiebigerem Maße auf Sonntagsruhe Anſpruch
hätten. Redner beurtheilt ſodann abfällig, wie abwehrend ſich
die Poſtverwaltung gegen wohlbegründete GehaltsNachforderungen
von Militäranwärtern verhalten habe. Erfreulicherweiſe habe
der Staatsſekretär in der Kommiſſion mehr Entgegenkommen in
dieſem Punkte gezeigt. Weiter übt Redner Kritik an dem Ver
halten der Poſtverwaltung gegen Unterbeamte. Das Wort, welches
der Staatsſekretär v. Podbielski in ſeiner erſten Rede als Staats
ſekretär geſprochen habe, „er wolle keine Märtyrer ſchaffen“,
ſei leider allzu raſch in die Vergeſſenheit gerathen. Der ganze Zorn
der Poſtverwaltung richte ſich gegen Unterbeamte, welche man für
ſozialdemokratiſche Agitatoren halte. Die betr. Unterbeamten
vertreten aber in ihren Vereinen lediglich ihre wirthſchaftlichen
Intereſſen, wie dies ja ſogar die Offiziere in ihrem Offiziersverein
thäten. Trotzdem werde den Leuten künſtlich infinuirt, Sozial
demokraten zu ſein und ſozialdemokratiſche Beſtrebungen
zu verfolgen, noch dazu, obwohl die Unterbeamtenver-
ſammlungen mit einem Hoch auf den Kaiſer zu eröffnen und
mit einem Hoch auf den hohen Chef zu ſchließen pflegen. Redner
bezieht ſich zum Beweis, wie mit den Unterbeamten verfahren
werde, auf einen Erlaß des Staatsſekretärs ſelbſt, auf die Aechtung
des „Deutſchen Poſtboten“ durch Erlaß von 1898 und Begünſtigung
eines neuen, offiziöſen Blattes. Erſtaunlich ſei es insbeſondere, wie
man ausfindig gemacht habe, daß Unterbeamte den „Poſtboten“
unter der Deckadreſſe eines Gaſtwirths bezogen hätten. Darnach
ſcheine es doch, als ob die Poſt Verwaltung mit Spitzeln arbeite.
Jedenfalls erziehe ſich die Verwaltung dergeſtalt nur Heuchler.
(Bei Vorleſung dieſer, wie fernerer Erlaſſe wird von der Rechten
wiederholt gerüfen: „Sehr gut! Sehr richtig Von Jhnen
glaube ich ja, daß Sie mit ſolch kavalleriſtiſcher Behandlung der Unter
beamten einverſtanden ſind, aber der militäriſche Ton mag in den
Kaſernen berechtigt ſein. dagegen nicht gegenüber Beamten. Die
äußere Behandlung des „Poſtboten“ entſpricht nur der blöden Furcht
z dem Inhalt des „Poſtboten“, Sie wollen die Wahrheit nicht
ören.

Vigzepräſident Schmidt- Elberfeld (frſ. Vp.): Herr Abgeordneter,
ich glaube, Sie würden mehr Eindruck machen, wenn Sie ſich etwas
mäßigen wollten

Abg. Singer Herr Präſident, das iſt Sache des Temperaments,
ob man gemaäpßigt ſpricht oder nicht. Redner bringt nunmehr
einen anderen Erlaß in Potsdam zur Sprache, worin einem
Hauebeſitzer, deſſen Vordergeväude für Poſtzwecke gemiethet iſt,
gekündigt wird, falls er fortgeſetzt das Hintergebäude zu Arbeiter
r vermiethe, und bemerkt, einen hämiſcheren Erlaß gebe es
ja gar nicht.

Vizepräſident Schmidt Elberfeld Ich kann nicht dulden, daß
Sie in ſolchem Sinne von einer Poſtverwaltung ſprechen. Ich rufe
Sie zur Ordnung

Aog. Singer (fortfahrend) kritiſirt eine Maßregelung von Poſt
untervenmten, welche für den Sozialdemokraten Blos geſtimmt haven,
ſeitens der Oberpoſtdirektion Braunſchweig. Dieſe habe ihr Amt zur
Verhetzung mißbraucht.

Vizepräſident Schmidt Elberfeld Es iſt nicht Sitte in dieſem
Haus, von einem auswärtigen Beamten ſo zu ſprechen. Jch rufe Sie
zum zweiten Male zur Ordnung und mache Sie auf die Folgen
eines dritten Ordnungsrufes aufmerkſam! Beifall rechts.)

Abg. Singer Jch habe von Niemand im Haus geſprochen.
Vizepräſident SchmidtElverfeld: Jch mutz Sie bitten, nicht

meine Maßnahmen als Präſident zu kritiſiren. Es iſt nicht Sitte
hier Haus, ſo von Beamten zu reden und Verleumdungen aus
zuſprechen.

Staatsſekretär v. Podbielski: Jch beſchränke mich darauf, die
letzten Ausführungen des Abg. Singer einfach zurückzuweiſen, ohne
mich in eine Kritik eivpzulaſſen, ſie ſind ſchon durch den Herrn
Präſidenten gerichtet. Der Abg. Singer iſt kein guter Anwalt der
Ünterbeamten geweſen. Der Disziplivarhof wird in jedem Fall
davon ausgehen, daß kein Beomter ſozialdemokratiſche Geſinnungen
haben darf. (Beifall rechts.) Von einem Hochmuth der Verwaltung
iſt abſolut keine Rede es handelt ſich lediglich um die Aus'ührun
einer Dienſtvorſchrift. Bezüglich der Militäranwärter mu
ich mich an die geſetzlichen Vorſchriften halten und kann
nicht ohne Weiteres über Reichsgelder verfügen. Blöde
Furcht leitet wich in meinen Amtshandlungen nicht, aber ich muß es
ganz entſchieden zurückweiſen, daß ſich Dritte in meine Verwaltung
einmiſchen, und das thun die Beamtenverein in einem ſolchen Grade,
daß ich mich dagegen nicht rubig verhalten konnte. Ich bin den Ver
einen mit dem größten Wohlwollen entgegengetreten, aber wie oft
wird in den Verdänden lediglich der Agitation wegen Unzufrieden
heit hervorgerufen. Auf das, was die Fachvpreſſe über die Poſtver-
hältniſſe ſchreibt, iſt nicht viel zu geben, denn ſie befindet ſich in den
Händen entlaſſener Bramten man ſcheut ſich nicht einmal
davor, Thatſachen zu fälſchen. Ich habe nichts dagegen, wenn die
Verbände die wirthſd aftlichen Intereſſen ihrer Mitglieder wahrnehmen,
aber ſobald ich erfahre, daß ſie ſozialdemokratiſche Tendenzen ver
folgen, löſe ich die Verbände nicht auf das kann ich nicht,
wohl aber verbiete ich die Mitgliedſchaft. (Lebhafter Beifall rechts.)
Wenn die Beamten wiſſen wollen, was ihr Chef will, dann hoffe
ich, werden ſie zu der Ueberzeugung kommen, daß ich bei allem
Wohlwollen für ſie doch die Rechte des Staates zu wahren weiß.
(Lebhafter Beifall rechts

Abg. SchmidtWarburg (Centr.) bittet, den Einwand der Ver
zährung nicht geltend zu machen.

Schatzſekretär Frhr. v. Thielmann: Die finanzielle Tragweite
der Anſprüche der Militäranwärter iſt genau erwogen worden grund-
ſätzlich muß daran feſtgehalten werden, daß jeder einzelne Fall für
fich erledigt wird.

Abg. v. Kardo ff (Reichsp.) dankt dem Staatsſekretär für ſeine
kräftigen Worte gegen die Sozialdemokratie. Die Disziplin müſſe
gewahrt bleiben. Die übrigen Reſſorts ſollten ſich den Staatsſekretär
des Reichspoſtamts zum Muſter nehmen.

Abg. Werner (deutſche Reformp.) wünſcht eine leichtere Sommer
kleidung der Poſtbeamten und tritt für die Poſtbeamtenvereine ein.

Nach unerheblichen Worten des Abg. Baudert (Soz.) wird die
Fortſetzung der Berathung auf Sonnabend 1 Uhr vertagt außerdem
der Antrag der Geſchäftsordnungskommiſſion betreffend Genehmigung

der Strafverfolgung des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Schmidt
Aſchersleben.

Schluß 51 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

11. Sitzung vom 3. Februar 1899, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſch: Freiherr v. Hammerſtein, Dr. Boſſe, Freiherr

v. d. Recke und Kommiſſare.
Präſident v. Kröcher eröffnet die Sitzung mit geſchä'tlichen

Mittheilungen. Die zweite Berathung des landwirthſchaftlichen
Etats wird fortgeſetzt beim Kapitel „Erlös aus Ablöſungen von Do-
mänengefällen und aus dem Verkaufe von Tomänen und Forſt
grundſtücken.“ Da die gemeldeten Redner noch nicht anweſend ſind,
wird das Kapitel ohne Erörterung genehmigt. Es folgt die Ge
ſtütsverwaltung. Die Einnahmen werden ohne Erörte
rung genehmigt. Bei den dauernden Ausgaben fragt

Abg. Rickert (fr. Vg.), ob den Lehrern z. B. an dem Geſtüt
zu Trakehnen wirklich die Verpflichtung obliege, die Heizung und
Reinigung der Schulräume, das Beſchaffen des Holzes u. ſ. w. aus
eigener Taſche zu beſtreiten.

Ein Regierungskommiſſar erwidert, auch die Geſtütslehrer
würden im Ällgemeinen nach den neuen Grundſätzen für die Volks
ſchullehrer beſoldet, es würden nur wegen der beſonderen Ver-
hältniſſe für ſolche Lehrer, die die Verwaltung für die
Kinder ihrer Beamten anſtelle, die Sätze der höheren
Gruppen gewählt. Die Heizung der Schulk aſſen brauchten ſie
gewiß nicht zu bezahlen, da liege wohl eine falſche Auffaſſung der
Verrechnungsart vor.

Abg. Freiberr v. Dobeneck (konſ.) wünſcht Rückerſtattung des
Deckgeides im Fall, daß die Stuten güſt bleiben.

Oberlandſtaällmeiſter Graf Lehndorff hält eine Erhöhung des
Der zur Deckung des Ausfalles für erforderlich.

hne erhebliche Debatte werden hierauf die ordentlichen ſowie
die einmaligen Ausgaben bewilligt, ebenſo die zweite Berathung des
Geſetzentwurfs betreffend die Syn agogengemeindeverhältniſſe in
Frankfurt a. M.Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die
Fürſorge für die ittwen und Waiſen der Lehrer an
öffentlichen Volksſchulen.

Abg. Knobloch (natl.): Die nationalliberale Partei begrüßt es
mit Freude, daß der Geſetzentwurf vorgelegt iſt. Sie erkennt an,
daß er einem dringenden Bedürfniß entſpringt und billigt es auch,
daß die Regelung in Ausſicht genommen iſt im Anſchluß an die
jenigen Beſiimmungen, die für die Hinterbliebenen der unmittel
baren Staatsbeamten gelten. Sie bedauert es aber, daß die
Regelung erfolgen ſoll hauptſächlich zu Laſten der bisher
Schulunterhaltungspflichtigen im Allgemeinen und der Städte
im Beſonderen. Die nationalliberale Partei hält daher die Be
ſtimmungen betr. die Tragung der Mehrausgaben für abänderungs
bedürftig. Nach den bei der Durchführung der Lehrer und Pfarr-
beſoldungsgeſetze gemachten Erfahrungen iſt es recht zweifelbaft, ob
die dem Geſetzentwurf beigegebenen Berechnungen einen zu. er
läſſigen Schluß auf die wirklichen Mehrausgaben geſtatten. Sollte
es nicht angängig ſein, die an den nichtſtaatlichen
höberen Lehranſtalten beſchäftigten Elementarlehrer in das Geſetz ein
zubeziehen Evoenſo dürfte zu prüfen ſein, ob nicht bezüglich der
jeni en Wittwen und Waiſen, die ihre Bezüge nach den bisher
geltenden Beſtimmungen erhalten, dem Geſetz rückwirkende Kraft bei
zulegen ſein dürfte; eventuell würden Härten und Unvilliagkeiten
aus ſtaatlichen Dispoſttionsfonds auszu leichen ſein. Alle dieſe Er
wägungen würden zweckmäßig in einer Kommiſſion vorzunehmen
ſein. Namens meiner Parteifreunde beantrage ich, den Geſetz
entwurf einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern zu überweiſen. (Beifall.)

Abg. v. Kölichen (konſ.): Jm Namen der konſervativen Partei
begrüße ich den Geſetzentwurf mit Freuden und hoffe, daß es ge
lingen wird, ihn noch in dieſer Seſſion zu verabſchieden. Die bis
herige Reliktenverſorgung entſprach nicht mehr den Bedürfniſſen.
Aber wir haben doch auch gewiſſe Bedenken, und unſer Mißtrauen
rechtfertigt ſich durch die Art und Weiſe, wie das Lehrerbeſoldungsgeſetz
ausgeführt worden iſt. (Sehr richtig rechts.) Die Gemeinden der öſtlichen
Provinzen werden m ſtark belaſtet werden. Aber die
Vortheile überwiegen ſtark. Der Geſetzentwurf iſt ein organiſches
Ganze, und es empfiehlt ſich nicht, an einigen Beſtimmungen Ab-
änderungen vorzunehmen. Ich ſchließe mit dem Wunſche, daß der
Staat die ſich ergebenden Mehrausgaben übernehmen möge.
(Beifall rechts.)

Abg. Kopſch (fr. Vp.): Der vorliegende Entwurf ent'pricht
früher gefaßten Reſolutionen des Hauſes. Ler Staat überläßt es
nun, wohl im Sivne chriſtlicher Theiung, den Gemeinden, den
weitaus grötzeren Antheil der Laſten aufzubringen. Welche Grund-
ſätze ſind dabei naßgebend geweſen Das Charakteriſtikum „freisfreie“
Stadt iſt nicht ſtich haltig für die Präſtationsfähigkeit ſolche Städte ſind
durchaus nicht die leiſtungsfäbhigſten. Dieſer Geſichtspunkt darf
nicht außer Acht gelaſſen werden, weil die Behandlung der größeren
Städte durch die Regierung in den letzten Jahren immer unfreund-
lich r geworden iſt. Die größeren Städte bilden 22 Proz. der Be
völierung, der Zuſchuß der Städte an Einkommenſteuer beträgt aver
50 Proz. So geht es weiter. Man ſcheint überhaupt der Anſicht
zu ſein, daß man um ſo eber ein Geſetz im Landtage durchbringt, je
ſchlechter man darin die großen Städte hehandelt. Die Kommiſſion
ſorgt hoffentlich dafür, daß auch für die großen Städte der Grund
ſatz Geltung bekommt: Gleiches Recht für Alle

Abg. Dietrich (Centr.): Meine Partei geht nicht ohne Bedenken
gegen die rechneriſchen Grundlagen und die finanzielle Gebahrung an
den Entwurf heran. Die Anrechnung der Naturalbezüge dürfte nicht
unverückſichtigt bleiben. Die Wittwen und Wa'ſen dürfen weiter nicht
ſchlechter als bisher geſtellt ſein. Solche Forderungen darf der Staat
nicht an der Zuſchußfrage ſcheitern laſſen er ſollte nicht weniger,
ſondern mehr als die Gemeinde veitragen.

Abg. Knörcke (fr. Vp., auf der Journaliſtentribüne ſchwer ver
ſtändlich): Dieſe Vorlage entſpricht einem alten Wunſche des Parla
mentes. Die Gemeinden, deſonders die größern, werden aber auch
in dieſem Geſetz wieder unverhältnißmäßig belaſtet. Jch hoffe, die
Kommiſſion wird den Finanzminiſter zu einem größeren Entgegen-
kommen bewegen. (Beifall.)

Abg. v. Tzſchoppe (freik.): Meine Freunde und ich begrüßen
den Entwurf im Intereſſe des Lehrerſtandes mit Freuden, wir haben
dagegen Bedenken im Intereſſe der Gemeinden. Bisher erhieiten die
Wittwen mit Ausnahme einiger Theile wie Schleswig jährlich
250 Mk., die Halbwaiſen 50 Mk., die Vollwaien 80 Mk. Dieſe
Bezüge entſprechen nicht den heutigen Bedürfniſſen und nicht den
durch das Lehrerbeſoldungsgeſetz feſtgeſetzten Penſionen. Jetzt ſollen
dieſe Reliktenbeznge nach den GHGehältern der Lehrer
beneſſen werden. Nun haben die Stadtlehrer meiſt
höheres Gehalt, wie das den Trheuerungsverhältniſſen ent
ſpricht. Für die Emeritirten und Wittwen trifft das nicht zu, da
dieſe in kleine Städte ziehen können und auch ziehen. Wir fürchten
daher von dieſer Regelung eine Verſchärfung des Gegenſatzes von
ſtädtiſchen und ländlichen Lehrern. v der Stadt pflegt ferner erſt
auf 6—7 Lehrer ein Hinterblievener zu kommen, auf dem Lande und in
kleinen Städten ſd on auf 5,4 Lehrer. So könnte hier das Land wiederum
ſtark benaritheiligt werden, wenn die Deckung nicht richtig geregeit
wird. Gleiches Recht, aber auch gleiche Pflicht für Alle, und darum
möglichſt umfaſſende Einbeziehung in die Bezirkskaſſen. Die Lehrer
werden mit dem Geſetze zufrieden ſein. Für die Gemeinden erwächſt
eine Mehrbelaſtung. Der Staat zahlt zunächſt kaum mehr mit den
Jahren wächſt ſeine Mehrbelaſtung und zwar erbeblich. Während
heute für die 62 000 Lehrerſtellen der Staat je 25 Mk., die Ge
meinde 12 Mk. zahlt, würde nach 50 Jahren für die dann
vorhandenen 52 000 Lehrerſtellen der Staat je 35 Mk., die Gemeinde
je 68 Mk. zu zahlen haben. Solche Summen zwingen zur Vorſicht,
die Commiſſion muß hier genau zu ſehen. Beifall.

Kultusminiſter Dr. Boſſe: Die im Entwurf angeſtrebte Re
gelung iſt von allen Parteien als wünſchenswerth und erſtrebens-
werth bezeichnet. Nur hegt man allerlei Befürchtungen über die
finanzielle Tragweite. Eine neue Belaſtung der Gemeinden wird be
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fürchtet. Gewiß, dieſe iſt nicht ganz zu umgeyen, will man d
Lehrer und ihre Hinterbliebenen beſſer ſtellen. So lange wir g.
dem Boden der Verfaſſung ſtehen, iſt eben die ollsſchu
in erſter Linie Gemeindeſache, erſt in zweiter Linie und m
ſubfidiär ſoll der Staat eintreten. Jch will ja nicht leugne,
daß in der Feſtſtellung der Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden mann
fache Mißgriffe gemacht worden ſind. Aber es iſt auf dieſen
Gebiete ſchon Beſſerung eingetreten. Bei den Klagen über u
Durchführung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes wird doch überſehen, 9
die Gemeinden in allen Fällen die Beſoldungen ſelbſt beſchlofen
haben ich bin oft in der Lage geweſen, gegen den Wunſch der
meinden gegen die Maßloſigkeit der Gehaltsſätze einzuſchreiten.
erſten Jahre werden ſie jedenfalls nicht nur nicht ſtärker velaſtet, ſondern
die Belaſtung wird ſogar einigermaßen herabgehen. Sollte aber die eine
oder andere Gemeinde nicht leiſtungsfähig ſein, ſo wird der Stagt
ſubſidiär eingreifen. Dann hat man über 'die zu große Belaſtun
der großen Städte geklagt. Wenn wir die Stadtkreiſe aus den
Rahmen des Entwurfs herausgelaſſen haben, ſo glauben wir damit
nur die eigenen Intereſſen der kreisfreien Städte gewahrt zu baben,
Sie ſind froh, wenn ſie mit dem Lande nicht in einer gemeinſamen
Organiſation verbunden find. Dieſe Ausnahmeſtellung der großen
Städte iſt um ſo mehr gerechtfertigt, als es ſtatiſtiſch feſtſteht, wie
auch aus den Anlagen des Entwurfs zu erſehen iſt, daß i
den Städten die Heirathsziffer der erheblich niedriger und dez
Heirathsalter höher iſt als auf dem Lande. Es iſt daher der P
zentſatz der Relikten hier viel geringer als auf dem Lande. (Sehr
richtig Wenn geſagt wird, die jetzigen Kapitalbeſtände der
liktenkaſſen müßten doch eigentlich den Lehrern verbleiven, ſo tujf
das doch nicht ganz zu. Denn ſeit zehn Jahren haben doch de
Lehrer aufgehört, zu dieſen Kaſſen beizutragen. Jm Ganzen und
Großen iſt die vorgeſchlagene Regelung ein großer Fottſchritt. De
erkennen auch die Lehrer an. Jch hoffe deshalb auch, dij
im Weſentlichen der Entwurf unverändert angenommen wi
(Beifall.)

Nach einer weiteren, belangloſen Diskuſſion ruft We von
Kröcher neun Mitglieder des Hauſes, die ſich zum Wort gemeh
haben, vergeblich auf darunter die Abgg. Richter, Krieger Könſ,
berg, Dr. Langerhans, Weſtekamp, Wintermeyer.

Abg. Friedberg (natl.): Der Entwurf iſt mit Freuden zu i
grüßen. Die Bedenken, die wir noch dagegen haben, werden ſich wohl
beſeitigen laſſen. Wir finden die Belaſtung der Städte ganz aufer
ordentlich. Nach unſerem Dafürhalten wäre es möglich, daß di
Stagt. den Zuſchuß der Gemeinden auf ſich nimmt. Man läßt de
Gemeinden nur das Recht, zu zahlen. (Lebhafter Beifall.) In de
Kommiſſion wollen wir darauf hinarbeiten, die Belaſtung der C
meinden zu ermäßigen. (Lebhafter Beifall.)

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. Der Geſetzentwurf wird anein
Kommiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen.

Das Haus vertagt ſich auf Sonnabend 11 Uhr. (Geſetzentwu
betreffend die Aerztekammern.)

chluß 3 Uhr.

Parlamentariſches.
Beim Reichstage brachten die Abg. Müller Sagan und

Genoſſen eine Reſolution ein, der Reichstag wolle erklären, daß
die Disziplinarmaßregeln gegen Poſtunterbeamte wegen
Abonnirens auf die Wochenſchrift „Deutſcher Poſtbote“ eder
wegen Jnſerirung von Familien und Vereinsnachrichten iw
dieſer Wochenſchrift ungerechtfertigt und unzuläſſig ſeien,
zweitens wolle der Reichstag den Reichskanzler erſuchen, jede
Beſchränkung der Poſtbeamten bezüglich der außerdienſtlichen
Lektüre zu unterſagen. Der Antrag iſt ſo abſurd, daß es
ſich wirklich kaum verlohnt, darüber noch ein Wörtchen ju
verlieren.

Dem Reichstage iſt geſtern das Hypothekenbankgeſetz zu
gegangen.

Dem Reichstage iſt geſtern Nachmittag auch die Novelle zurCivil- und Strafprozeßordnung betr. die Beſtrafung falſcher un
beeideter Ausſagen zugegangen.

Das Reichsbaukgeſetz ſoll nunmehr am Montag und Dienſtag
nächſter Woche zur erſten Berathung gelangen.

Die Geſchäftsordnungskommiſſion des Reichstages ertheilte
geſtern die Genehmigung zur Strafverfolgung des Abg.
Schmidt Aſchersleben (ſoz.) wegen Majeſtätsveleidigung und
Beleidiaung eines Mitgliedes des königlichen Hauſes.

Bei dem Reichskanzler Fürſt Hoheulohe findet am 9. Februar
ein parlamentariſches Eſſen ſtatt; für denſelben Tag hat auch
Staatsſekretär Nieberding Einladungen zu einem parlamentari
ſchen Eſſen ergehen laſſen.

Dem Herrenhauſe iſt ein Geſetzentwurf betreffend Schu! maß-
regeln im Quellengebiet der linksſeitigen Zuflüſſe der Oder in

der Provinz Schleſien zugegangen.

Ausland.
Frankreich.

Zum Dreyfushandel.
Die als Zeugen vernommenen Profeſſoren Meyer, Giry

und Molinier theilten einem Redakteur des „Temps“ mit, ſie hätten
vor der Kriminalkammer des Kaſſationshofes auf Grund des Oriinal
Bordereau's auf das Entſchiedenſte erklärt, daß das Bordereau vo
der Hand Eſterhazy's berrühre und daß die Hypotheſe, es wäre ein
Durchpauſen erfolat, haltlos ſei.

Ein Redakteur der „Liberts“ begab ſich zu dem S80jährigen
Oberſt Stroffel und befragte ihn, ob er die von der „Aurore“
georachte Mittheilung, wonach er den falſchen Kaiſerbrief
in Händen gehabt habe, auf Wahrheit beruhe. Stoßfel erklärte, man
ſolle ihn in Ruhe laſſen er könne dieſe Mittheilung wedet
de wentiren, noch beſtätigen. Er wolle von der ganzen Sache nichts
wiſſen. Wenn der Kaſſationsbof ihn vorladen werde, ſo werd. el
dieſer Aufforderung keine Folge leiſten.

Belgien.
Cecil Rhodes. Vom Congoſtaate.

Ccecil Rhodes, welcher Donnerstag in Brüſſel eingetroffen iſh
wird heute eine Unterredung mit dem König der Belgier in der An
gelegenheit der Zetb rung des Congoſtaates an der transafrikaniſcen
Eiſenbahn haben. Der Unterredung wird eine entſcheidende Be
deutung für die Durchführung des Projektes beigelegt.

Das Blatt „Etoile Belge“ meldet, daß der frühere Kommandant
Lothaire dem menſchenfreſſeriſchen Stamme der Bungas eine
blutige Niederlage beibrachte. Dieſelben verlangen Frieden
zu ſchließen.

Oſtaſien
Aus China.

Das Tſung-li Namen genehmigte geſtern die Eröffnung Ravving.
fus als Vertragsbafen es war dies von den Handelsleuten n
Canton für nothwendig gehalten, um die Erſchließung des Wei
fluſſes vollſtändig zu machen. Hu, welcher geſtern verhört wurde
reichte eine Denkſchrift ein, in der er auf die gegen ihn erhobenen

Die Entſcheidung der AngelegenheilAnſchuldizunzen antwortet.
wird in kurzer Zeit erwartet.

Türkei
Orientbahn. Albaneſen.Die Pforte theilte dem diplomatiſchen Agenten Bulgariens

mit, ſie werde eine Entſcheidung bezüglich des Orientbahn
Uebereinkommens erſt nach dem Bairamfeſte bekanntgeben.

Heute eingetroffenen Depeſchen zufolge hat die Verſammlung
der albaneſiſchen Chefs bereits in der Zeit vom 26. bis
30. Januar in aller Stille in Jpek ſtattgefunden. An derſelben
vahmen zwei Delegirte des Suitans und alle mohamedanifſchen
Notaveln theil. Wie verlautet, beſchloß die Verſammlung eine
Loyalitätskundgebung für den Sultan und ging die gegenſeitioe
eehchenns ein, ſich zur Vertheidigung des Landes bereit zu
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Telegramme.
Hamburg, 4. Februar. Am 18. März findet vor der

Strafkammer des Altonger Landgerichts die Hauptverhandlung
in der Strafſache gegen den entlaſſenen Förſter Spoerke
wegen Hausfriedensbruchs ſtatt. Fürſt Herbert
Bismarck iſt als Zeuge geladen.

Wien, 4. Febr. Ein Communiqué der deutſchen
Volkspartei ſpricht ſich gegen die unrechtmäßige An
wendung des S 14 und den Erlaß der Sprachenverordnung
aus. Es fordert die Deutſchen auf, im Widerſtande zu
beharren und ſich zur Vertheidigung ihrer Rechte zuſammen
zuſchließen.

Marſeille, 4. Februar. Als Rochefort und Mregis,
welche ſich über Nizza nach Algier begeben, geſtern
Abend hier eintrafen, wurden Kundgebungen veranſtaltet, wobei
eine Schlägerei ſtattfand, 2 Perſonen verletzt wurden und
mehrere Verhaftungen erfolgten.

Aus Nah und Fern.
Neues von der Prinzeſſin von Coburg. Der Pariſer

„Matin“ publizirt das Schreiben eines Arztes, welcher die
Krinzeſſin von Coburg in der Anſtalt des Dr. Oberſteiner
überwachte. Der Arzt erkärt, die Prinzeſſin ſei nicht im Mindeſten
krank. Um ihre Feſthaltung in der Anſtalt durchzuſetzen, habe Prin z

Philipp von Coburg den Mitgliedern der mit der
zrüfung des Geſundheitszuſtandes der Prinzeſſin betrauten

Kommiſſton eingeredet, ſeine Gemahlin habe früher einen Sturz in
den Bergen gethan, ſei auch nach der Kataſtrophe von Meierling
von einer Nervenkriſe befallen worden. Jn der Anſtalt habe die
Prinzeſſin mit ihrer Hofdame an einem Korridor mit einem Tob
ſüch tigen gewohnt, während alle gut ſituirten Kranken
von ihren Familien ſonſt in den ſeparaten Flügeln
des Hauſes untergebracht würden. Die Prinzeſſin ſei fortwährend
bewacht worden. Sie habe dem Arzt ihre ganze Geſchichte erzählt.
Danach ſei ſie in Agram, wohin ſie den Grafen Keglevich begleitet
hatte, Morgens 8 Uhr von ſechs Männern aus dem Bette geholt
worden. Baehrach, der Advokat des Prinzen, und der Polizeichef
batten ſich geweigert, das Zimmer zu veilaſſen, während
ſie ſich anzog. Die einzige treue Seele, die ihr blieb,
ſei die Hofdame geweſen. Dieſe habe ſie in die Anſtalt des
Dr. Oberſteimer begleitet. Als die Prinzeſſin in die Kaltwaſſerheil-
an alt Purkersdorf üb rführt wurde, habe man ihr auch die Hofdame
weggenommen. Der Arzt, welcher den Brief an den „Mat n“ gerichtet
hat, erllärt, er und andere Freunde der Prinzeſſin würden nicht
ermüden, die öffentiiche Meinung aufzuklären, und ſchließt mit dem
Ausdruck der Verwunderung, daß König Leopold von Belgien ſo
ſeine Tochter verlaſſen könne. Wiſſe er nicht, daß ſeine Feinde ihm
vorwerfen, ſie aus Furcht ve' laſſen zu haben, ihre Schulden be
zahlen zu müſſen Da die Notiz aus franzöſiſcher Quelle und
von der Prinzeſſin Coburg ſelbſt herührt, ſo thut man wohl gut,
ſie mit dem größten Mißtraun zu betrachten. Wir theilen ſie nur
aus dem Grunde mit, weil ſie nicht verfehlen wird, aufs Neue das
h Thema „Prinzeſſin Coburg“ in den Vordergrund treten
zu laſſen.

Sie deutſchen Kriegsſchiffe „Charlotte“ und „Stoſch“
liefen, von Oran kommend, geſtern Nachmittag in den Hafen von
Algier ein und wechſelten den üblichen Salut.

Erhaltung des Siebengebirges. Der rheiniſche Provinzial
landtag ſtimmt dem Antrage des Provinzialausſchuſſes zu, zur
Erhaltung des Siebengebirges aus den Mittein der Provinz
200 000 Mark aufzuwenden.

Der deutſche Hochſchüler Biberle, welcher in Prag am
16. Januar den ezechiſchen Hochſchüler Linhart durch einen
Revolverſchuß tödtlich verwundete, wurde heute von dem hieſigen
Landesgericht wegen Vergehens gegen die Sicherheit des
Lebens zu 3 Monaten ſtren en Arreſtes verurtheilt. In der
Anklage des Staatsanwaltes heißt es ausdrücklich, Biberle habe,
um ren rechtswidrigen Angriff auf ſein Leben von ſich
abzuwehren, in erechter Notkwehr gebandelt, jedoch aus Beſtürzung,
Furcht und Schrecken die Grenzen nothwendiger Vertheidigung ü er
ſchritten. Die Anklage konſtatirt, daß dem Biberle von Anfang
an von Linharts Geſellſchaft das ezechiſche Schimpfwort „Burſchak“
zugerufen ſei. Der czechiſche Zeuge Schmidt ſagte aus,
daß Linhart ohne jede Veranlaſſung Biberle verfolgte
und demſelben von rückwärts mit einem ſogenannten Ochſenziemer
Hiebe über den Kopf verſetzte, ſodaß Viberle unter weiteren Hieben
bewußtlos zu ammengeſtürzt ſei. Als Biberle ſich erheben wollte,
habe Linhart und ein zweiter unbekannter Czeche weiter auf ihn los
gehauen, worauf er drei Revolverſchüſſe abgab.

Heer und Marine.
Bisher beſteht außer dem preußiſchen Großen

Generalſtab nur noch in Bayern eine Centralſtelle und ein
eigener Chef des Generalſtabs, der zugleich Jnſpekteur der
Militär-Bildungs- Anſtalt iſt. Mit der Errichtung eines zweiten
Armeekorps (des 19.) im Königreich Sachſen
tritt das Bedürfniß der Schaffung einer Central-
ſtelle des Generalſtabes ein, und hierauf nimmt
der Nachtragsetat für 1890 Rückſicht. Für dieſe
Zentralabtheilung, der zugleich das Landesvermeſſungsweſen
unterſteht, werden 1 Chef mit Regimentsgebühr-
niſſen, 2 Stabsoffiziere und Hauplleute und 5 Be-
amte gefordert. Ein topographiſches Bureau, deſſen
Chef zugleich Vorſtand der Genie Direktion iſt, beſteht
bereits. Die Aenderungen treten am 1. April d. Js.
ein. Von beſonderen Formationen ſind zum 1. Oktober 1899
in Ausſicht genommen: 1 PionierBataillon Nr. 22 in Rieſa
(unter Verwendung der 5. und 6. Kompagnie des Bataillons
Nr. 12), 1 Train Bataillon Nr. 18 (unter Verwendung der
4. Kompagnie des Bataillons Nr. 12) in Leipzig, 1 Tele
graphen Kompagnie in Dresden und 1 Detachement bei der
z iriebs Abtheilung der Eiſenbahn Brigade in Schöne-

er g.

Perſonalnachrichten.
Den emeritirten Lehrern Dahrendorf, zu Schönhauſen

(Kreis Jerichow II) und Lüders zu Barnererg (Kreis Neubaldens
leben) wurde der Adler der Inhaber des Hausordens der Hohen-
zolern verliehen. Der Gemeindevorſteher Berkling zu Winningen
Kreis Aſchersleben) erhielt das Allgemeine Ehrenzeichen. Den Ge
richtsſchreibern Eich ner und Schmücker in Eieleben wurde

37 Charakter als Kanzleirath verliehen. Der bisherige
reis vundarzt des Kreiſes Aſchersleben Dr. Ziehe in

r iſt zum Kreisphyſilus des Kreiſes OberTaunus mit dem Amtsſitz in Homburg v. d. Höhe ernannt worden.
g. taitiſchen Arzte Dr. Geier zu Querfurt iſt das Amt des

reisphyſtkus für den Kreis Querfurt übertragen worden. Dem
b da und Baurath Janßen in Magdeburg und dem Eiſen
abndirektor Rücker in Erfurt iſt der Charakter als Geheimer Bau

rath verliehen worden. Der Regierungsbaumeiſter Schönfeld in
Schönebeck a. E. wurde zum Kreisbau Inſpektor ernannt.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Der „Kongreß zur Bekämpfung der Tuberknloſe alsVolkskrankheit“, welcher in der irre in Berlin ſtattfindet,

gregt in weiteren Kreiſen Jntereſſe. Die Zahl der Anmeldungen
ar bereits jetzt mehrere Hundert. Es darf dies als ein erfreu
es Zeichen dafür angeſehen werden, daß die Ueberzeugung von

r großen Gefahr, welche die Tuberkuloſe insbeſondere

in der Form als Lungenſchwindſucht, fürdas Volkswohl darſtellt, in das allgemeine Bewußtſein
übergegangen iſt. Man wird dabei in der Annahme nicht
fehl gehen, daß die neuerdings vom Reichsverſicherungs-
amt veröffentlichten Angaben über die Rolle der Lungentuberkuloſe
als Jnvaliditätsurſache an der Befeſtigung dieſer Ueberzeugung
hervorragenden Antheil baben. Dieſe Statiſtik, welche etwa
158000 Jnvaliditätsfälle das heißt vertrauensärztlich
begutachtet, chroniſche Erkrankungen betrifft hat in
einer bisher nicht möglich geweſenen Weiſe dargethan, daß die
Lungenſchwindſucht gerade im erwerbsfähigen Alter die grö ten Ver
heerungen anrichtet, daß z. B. im Alter von 20 bis 30 Jahren bei
jedem zweiten Jnvaliden die Erwerbsunfähigkeit durch die genannte
Krankheit verurſacht wird. Der Kongreß bezwecke, die durch die Tuberkuloſe

forſchung und Statiſtik gewonnenen Thatſachen von autoritativer
Seite der weiteſten Oeffentlichkeit zugänglich zu machen. Als Mit-
glieder find auch bereits eine Anzahl von Damen gemeldet, darunter
als erſte die Frau Erbherzogin von Sachſen--Meiningen.

ſo er akan/ 3. Februar. Der Aquarellmaler Julius Koſſak iſt
geſtorben.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher QuellenAngabe geſtattet.

Winzeré erſammlung in Freyburg a. U.
ren nrg U., 3. Febr.

Die heutige auf Veranlafßung der Landwirthſchafts
kammer im Saale der „Sektktellerei“ ſtatigehabte Verſamm
lung, welche von ca. 250 Weinbauintereſſenten des Unſtrut- und
SaaleThales beſucht war, nahm einen überaus günſtigen Verlauf.
An der ſehr lebhaften Beſprechung betheiligten ſich u. A. die Herren
Landesöfonomierath v. Mendel-Steinfels, der Kgl. Landra h
Bötticher-Querfurt, Baron von HelldorffeZingſt, Dr.
Hollrung-Halle, Reaiſchullehrr Mertens Naumburg,
deren Ausführungen darin gipfelten, daß der Weinbau
unſerer Gegend eryalten werden müſſe, da dies
gerade das Intereſſe der kleineren Beſitzer erfordere. Die Erfahrung
der letzten 10 Jahre habe jedoch bewieſen, daß die Maßnahmen der
Königlichen Regierung, die für andere weinbautreibende Provinzen
und Lander von Wichtigkeit geweſen ſind, hier im Centrum
des Weinbau-Gebietes der Provinz Sachſen nicht
den gewünſchten Erfolg gehabt haben und die Krankheit auf
dieſem Wege nicht zu bekämpfen ſei. Es ſei deshalb die Provinz
Sachſen aus der internationalen Konvention auszuſcheiden und
nur Fürſorge zu treffen, daß keine Rebe ausgeführt werde. Bezüglich
der Neupflanzungen wurde die amerikaniſche Rebe als am
meiſten widerſtandsfähig bezeichnet; es gebe jedoch, wie
Herr Mertens hervorhob, auch Winzer, die der Anſicht ſeien,
daß die hiefigen Reben bei guter Pflege trotz der Reblaus-
ſucht zu Grunde gehen. Seitens eines Mitglieds der Land-
wirthſchaftskammer wird die Erklärung abgegeben, daß
die Staatsregierung bereit ſei, Rebſchulen in großem Maßſtabe
zur Abgabe an die Winzer um billigen Preis anzulegen, und im
Anſchluß daran verſpricht auch der Kgl. Landrath Bötticher,
Mittel ſeitens des Kreiſes für den genannten Zweck flüſſig zu machen.
Einſtimmige Annahme fand folgende zum Schluß verleſene
Reſolution der Landwirthſchaftskammer, welche dem Abgeordneten-
hauſe bezw. der Kgl. Regierung überſandt werden ſoll:

1. Der Weinbau iſt aufrecht zu erhalten, da er eine wichtige
Erwerbsquelle für die Bewohner des Unſtrut- und Saale-
Thales tildet.

2. Eine anderweitige Benutzung des Gebietes der Weinberge hat
ſich als unthunlich erwieſen.

3. Das bisherige Vaſtationsverfahren hat ſich als vollſtändig
wirkungslos erwieſen.

4. Es ſieht zu befürchten, daß der Weinbau durch das bisherige
Verfahren vollſtändig vernichtet wird wir bitten deshalb
um Einſtellung des bisherigen Vaſtationsverfahrens.

5. Wir halten die amerikaniſchen Reben als am meiſten geeignet
zur Neupflanzung.

W. Eiſenach, 3. Februar. KKoſten bewilligung für
ein Krematorium.) Der Gemeinderath verwilligte in geſtriger
Sitzung die Summe von 14800 Mk. zur Errichtung eines Krema
toriums auf dem hieſigen Friedhofe.

W. Apolda, 3. Februar. (Wieder Einer!) Der frühere
Kaſſirer der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe, Glaſer-
meiſter Auguſt Keltſch, welcher ca. 4000 Mk. unterſchlagen hat,
wurde auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft ver haftet.

Waſſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Unſtrut.
z Wucht

Straußfurt 2. Febr. 1,30] 3. Febr. 1,25] 0,05]
Saale.

Halle 3. Febr. 1,84 4. Febr. 1,84)Trotha Je 1,9901 1,820,08
*Alsleben 2. Febr. 1,93 3. Febr. 1,80 0,13
*Calbe, Obp. 5 1,64 1,60 0,04do. Untp. 1,12 0,96 0,16

Moldan.
Budweis 1. Febr. 0,06 2. Febr. 4 0,040,02
Prag 0,16 0,15 0,01Havel.
*Brandendburg 2. Febr 8. Febr.Oberpegel e 2,30 de n 2,26 0,04]
Untervegel e 1,92 1,92 mm u 184erpege 2Unterpegel 5 t 1,50 1,50

*Havelberg 2,60 2,58 0,02
Elbe.

Pardubitz 1. Febr. 0,20] 2. Febr. 0,32] 0,12

Welnik 0,08 0,02 0,10Leirmeritz v 0,16 4 0,12 0,04Außig 0,54 0,42 0,12Dresden 2. Febr. 0582 3. Febr. 092 0,10

Torgau 1,34 1,26 0,08
Roßlau 1,41 1,30 0,11*Barvy 2,00 1,73 0,17Magdeburg 1.74 2 1,64 0,10*Tangermünde 2.54 2,440,10*Wittenberge 2,43 2,30 0,13Dömitz 7 2,03 1,90 0,13*Lauenburg 2,24 2,09 0,15]

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Deveſchen der
Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Wochenüberfſicht der u n vom 31. Januar 1899.
tiva.

1. Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund fein
zu 1392 berechnet A. 843 060 000 Abn. 9 420 000

2. Beſt. an Reichskaſſenſheinen 21 328 000 Abn. 105 000
3. do. Noten anderer Banken 14 373 000 Zun. 2961 000
4. do. an Wechſeln 642 433 000 Zun. 12 105 000

Die Giroeinlagen und Staatsguthaben

5. do. an Lombardforderungen 83 336 000 Zun. 9203 000
6. do. an Effecten 14 330 000 Abn. 253 (00
7. do. an ſonſtigen teien I 106 041 000 Abn. 11 281 000

Paſſiva.
8. das Grundkapital „120 000 000 unverändert
9. der Reſervefonds 30 000 009 unverändert

10. der Betr. der umlauf. Noten 1112 196 000 Zun. 15 180 000
11. die ſonſtigen täglich fälligen

Veroindlichkeiten „(424 230 000 Abn. 12 017 000
12. die ſonſtigen Paſſiva 38 475 000 Zun. 249 009

Bei den Abrechnungsſtellen wurden im Monat Januar
2589 894 000 Mk. abgerechnet.

Wahrend in der Vorjahrswoche die Ultimoanſprüche an die
Bank ſehr geringfügig waren, nahmen dieſelben diesmal einen etwas
größeren Umfang an. Der Metallbeſtand ging um 9,4 Milſ. Mk.
zurück (1898 1,7 Mill. Mk.). Die Wechſel und Lombardbeſtände
nahmen um 21,3 Mill. Mk. zu (9,8 Mill. Mk.), wogegen die
„ſonſtigen Aktiven“ um 11 Mill. Mk. (17,3 Mill. Mk.) abnahmen.

verminderten ſich um
12 Mill. Mk. (7,4 Mill. Mk.), ſodaß der Notenumlauf um
15,2 Mill. Mk. zunahm (1898 Abnahme 5,4 Mill. Mk.). Die ſteuer
freie Notenreſerve ſank infolgedeſſen auf 60 Mill. Mk. Dieſelbe be
trug in der gleichen Vorjahrswoche 148,2 Mill. Mk.

Viehmärkte.
Magveburg, 3. Februar. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb 137 Rinder einſchl. 22 Bullen, 177
Kälber, 132 Schafvieh 2c., 76 Schweine. Bezahlt für 100 Ps.
Lebendgewicht: Ochſen: a. vollfleiſchige 32--34 b. jun e,
fleiſchige 29—-31 c. mäßig bis gut genährte 27--28 d. gering
genäorte 25--26 Bullen: a. vollfleiſchige 28-.30 b. mäßig
bis gut genährte 26--27 e. gering genährte 24--25. Färſen
und Kühe: a. vollfleiſchige Färſen b. vollfleiſchige Kühe
26-28 e. ausgemäſtete Kühe 23--25 d. mäßig genährte
22-23 e. gering genährte 2122 Kälber: a. feinſte Maſt
44—46 b. mittlere 36—43 e. geringe 28--35 d. ältere,
ering genährte A. Schafe: a. Maſtämmer und jüngere

aſthammel 26——28 b. ältere Maſthammel 23 --25 e. moßig
genährte M. Schweine a. vollfleiſchige 55
b. fleiſchige 53—-54 c. gering entwickelte 522-53 d. Sauen
und Eber 42—-50 bei 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere
Schweine mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 t. Tara.
Tendenz mittelmäßig. Ueberſtand: 10 Rinder, 30 Schweine.

Markktberichte.

Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.
Notirungs-Stelle.

3. Februar 13899.
a) fürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 160 165 140 151 132Mittelmark, Prignitz 160--152 144 147 142--152 141 146
Neumark 160 162 142 144 150 157 130 132
Lauſitz 168 141144 148 154 140--144Magdeburg 153 168 145—157 160 178 1465-153
Altmark 155 168 142 148 145--162 140 147
Merſeburg öſtl. d. Mulde 155--165 145--157 140 160 133 155

do. weſtl. d. Mulde 156 174 144-154 158 175 140 148
Erfurt 155 162 150 162 160-180 134-149
Stettin (Bezirk) 159 161 138 144 135--145 122 134
Stolp (Platz) 168 141 W 12617 139 7Greifswald a l 2Danzig Gib 152 166 136 142 125 140 125--129

Thorn e o 126 131Königsberg i. 153-163 1 aAllemrent Pr. 151 156 132-1412 115 120 130
Breslau 149 166 135 145 136 156 123 130
Liegnitz 158 168 136 146 145--156 117 128
Schweidnitz 156 166 138 146 134 159 122 130
Glogau 160 164 141 142 148 130 131Hirſchberg 167 172 138 150 141 160 128 132
Poſen 153 163 154 138 130 144 125--130
Bromberg 160 134 128 130 2Liſſa 154 161 133--137 134-140 125 128Bomſt 150 170 130 140 120--140 120--130
Neutomiſchel S 145 140 125Kiel 1572-162 137--148 1373-145 130 135
Marne 158 160 142 144 126 128 138 140
Oldenburg 157 140 140 130Hadersleben 150 160 137--142 120-- 135 127 132

b) Nach privater Ermittelung
Stadt 755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. I. 450 g. p. I.

Berlin 165 148 S 145Stettin 159 144 145 134Königsberg i. Pr. 1521 138 125 126Breslau 166 145 156 130Poſen 163 138 144 130e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 3. Febr. am 2. Febr.
Von Rewyork nach Berlin Weiz. loko 821 Cts. C. 181,75 c. 182,0

TChicago Mai 73 175,60 176,75Liverpool März öſh. 97 d. 176,45 177,25
Odeſſa loko 89 Kop. 17. 50 172,25Riga e 104 Kopv. 185,90 185,00In Paris Febr. 21,75 Fr. 176,50 175,50Von Amſterdam nach Köln März 182 h. fl. 169,15 168,55
Newyork nach Berlin Rogg. loko 66 Cts. 157 7

deſſa v e .0) 157,i 5 161,00 161/00Riga
Amſterdam nach Köln März 146 h. fl. 158,50 157,75

Halle a. S., 4. Februar. Bericht über Heu und Stroh
mitgetheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe gelten für
i de d zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren
rei Hof hier.oggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien 1,80 in

einzelnen Fuhren 2,00 tMaſchinenſt roh bei Partien Roggenſtroh 1,30 Weizen
ſtroh 1,20 in einzelnen Fuhren Roggenſtroh 1,80 Weizen
ſtroh 1,50

Wieſenheu bei Partien beſte Sorten hieſiges oder Thüringer
3,25 minderwerthige Sorten 2,90--2,50 in einzelnen
Fuhren: beſte Sorten hieſiges oder Thüringer 3,50 C. minder-
werthige Sorten 2,50--3,00

Kleeheu bei Partien: erſter Schvitt, beſte Sorten 3,25
minderwerthige Sorten 2,50--3,00 in einzelnen Fuhren: erſter
Schnitt, beſte Sorten 3,50 minderwerthige Sorten 2,50-3,90

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen: frei Bahn hier 1,15 c
in einzelnen Ballen vom Lager hier 1,50 C.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 3. Februar. Weizen loco matt, hoiſtein loco neuer
162--165 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 147
153 Mk. ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 120., Mais 106. Gerſte ſtill.

Wien, 3. Fedruar. Weizen per Frühjahr 9,64 Gd., 9,65 Br.,
Roggen ver Frühjahr 8,20 Gd., 8,21 Br., Mais per Mai-

Juni 5,12 Gd., 5,13 Br., Hafer per Frühjahr 6,15 Gd., 6,16 Br.
Peſt, 2. Feor. Weizen loco behauptet, per März 9,76 Gd.,

9,77 Br., per April 9,56 Gd., 9,57 Br., Roggen vr. März 8,03 Gd.,804 Br. Hafer ver März 5,85 Gd., 5.86 Br. Mais vr.
Mai 4.84 Gd., 4,85 Br.
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Paris, 3. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, ver
Februar 21.75, per März 21.85, pr. März Juni 21.85, ver Mai
12 21.80. Roggen ruhig, pr. Februar 14,40, pr. Mai Aug.
4.50.

Paris, 3. Februar. (Schlußbericht.) Weizen behpt., pr.
Febr. 21,75, pr. März 21.90, ver MärzJuni 21.90, pr. MaiAug.
21,75. Roggen matt, ver Febr. 14.40, per Mai-Aug. 14.50.

Anutwerpen, 3. Februar. Weizen ruhig. Roggen feſt.
Hafer bhpt. Gerſte behauptet.

Amſterdam, 3. Februar. Weizen auf Termine ſtetig do. pr.
per März 182, pr. Mai 182. Roggen loco do. auf Termine flau.
pr. März 146, per Mai 140, pr. Mai-Aug. per Juli per
Oktbr. 127.

London, 3. Febr. An der Küſte 2 Weizenladung angebolten.
New-York, 3. Februar. (Telegramm.) Rother Winter

weizen Weizen loco 82, per Februar per März 80, per
Mai 77, per Juli 754. Mais per ar per Mai 42
pr. Juli 43 Mehl 2,80, Getreidefracht 2.

Chicago, 3. Februar. (Telegr.) Weizen per März
per Mai 73. Mais per Febr. 36

Zucker.
Hamburg, 3. Februar. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
pr. Februar 9,85, pr. März 9,828, pr. Mai 9,80, pr. Auguſt
9,95, pr. Okt. 9,37, pr. Dzbr. 9,35. Stetig.

LVondou, 3. Februar. 96 Proz. Javazucker loco 11!/, ſtetig,
Rüben Rohzucker loco 9 ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, 3. Februar. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos. März 31.75 G., Mai 32.25, Septbr. 33.00 G., Dezbr.
33.50 G., Alles Geld.

Hamvurg, 3. Februar. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, März 32.00 G., Mai 32.50 G., Septbr. 33.25 G.,
Dezbr. 33.50 G.

Havre, 3. Febr. (Anfangsbericht.) Kaffee in
ſchloß mit 0 Points Baiſſe. Rio Sack, Santos Sack.
Recettes für zwei Tage.

Havre, 3. Febr. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Zantos Febr. 38.25, März 38.50, Mai 39.90. Tendenz: Ruhig.

Aumtfterdam, 3. Februar. JavaKaffee good ordinary 31.

Petrolenm.
Bremen, 3. Februar. Petroleum. Faß zollfrei. Standard

wyite loco 6.95 Br.

Hamburg, 3. Februar. Petroleum ruhig. Standard white
loco 6.85 Br.

„Antwerpen, 3. Februar. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type
weiß loco 19, bez. u. Br., per Dzbr. 15 Br., Jan. 19 Br.,

Spiritnus.
Nordhauſe 3. Februar. Branntwein 45 Vol. für

100 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 62,00--64,00 Mk., Branntwein
40 Vol. h für 100 Kilogr. desgl. 56,60 bis 58,00 Mk., nach An-
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Berlin, 3. Februar. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 39.60 Mk. ge
handelt worden, 50er Waare mit Mk.

Breslau, 3. Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe ver Febr. 57.30 G., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per Febr. 37.80 Br.

Stettin, 3. Februar. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.
Konſumſteuer 59.10 Br.

Hamburg, 3. Februar. Spiritus befeſt. Febr. 20 G.
e Mr. 191 G., März April 19 G., April Mai
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Paris, 3. Februar. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet,
49.75 G., März 50,00, Mai Auguſt 51.00 G., September

ezbr. 44,75 G.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 3. Febr. Rüböl (unverzollt), ruh., loco 46,50 Br.
Köln, 3. Febr. Rüböl loco 53.50, Janr. 50,80.
Paris, 3. Febr. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig. Febr. 49.50,

März 50,00, März April 50.25, Mai- Auguſt 51.00.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 2. Februar. Kochlinſen 18,00--30,00 Mk., Koch
erbſen 15,00 19,00 Mk. Speiſebohnen 18--20 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
BVerlin, 3. Februar. (Amtlich.) Trockene Karroffelſtärke

21,75 Mk., Kartoffelmehl 21,75 Mk., feuchte Stärke 11,60 Mk.
Nordhauſen, 2. Februar. Kartoffeln 4,00--4,50 M. p. 100 kg
Hamburg, 2. Februar. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

20 -21 Mk., Lieferung März April 20/21 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 21 -22 Mk., Liefer. März- April 21 bis
22 Mk., Superior Stärke 21 21 Mk., Superior Mehl 22
bis 221 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butrer. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 2. Februar. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,60 Mk., Speſſebutter 2,00 bis
2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30 2,40 Mk., Eier 1,20--1,27 Mk. pr.
1 Kilogramm. Eier 3,60—3,80 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 2. Februar. Schmalz. Amerik. Steam 29 Mk.,
do. raff. in Tierces Marke Armour's Special 308/, Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 31 Mk., do. do. Choice Grocery 31 Mk.,

März 19 Br. Tendenz: Feſt. div. Marken 298/—30 Mk. Alles per 50 Klar. netto tranſito.

Fiſche.
Hamuburg, 2. Februar. Steinbutt 115 Pfg., kleine 75Seezungen 130 Pfg., kleine 90 Pfg., Kleiße, große 70 de

kleine 35 Pfg., Rothzungen 50 Pfg., Zander 60 Pfg., Scholle
große 35 Pfg., mittel 40 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellfiſche,
25 Pfg., mittel 14 Pfg., kleine 12 Pfg., Lachs, rothfl. 350 ſag
Silberlachs Pfg., Lachsforellen 220 Pfag., Flußhechte 60 Vig.
Seehechte Pfg., Hummern, lebende 250 Pfg., Cabliau, groſt
18 Pfg., kleine 8 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Rochen 12 Pfg., Blaufiſch
12 Pfg., Schnepel 35 Pfg.

Heu.Stroh
Nordhauſen, 2. Februar. Richtſtroh 2,50-—3,00 Mk., Heu

4,50--5,50 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 3. Februar. KammzugTerminhandel. La Plata,
Grundmuſter B., per Februar 3,95 Mk., per März 3,921/, Mk,
per April 3,92/4 Mk., per Mai 3,92 Mk., per Juni 3,92 Nt,
per Juli 3,92 Mk. per Auguſt 3,90 Mk., per Sept. 3,87 Mi,
per Oktober 3,85 Mk., per November 3,85 Mk., per Dejzemoe
3,85 Mk., per Januar 3,85 Mk. Umſatz 60000 Kilogramm,
Tendenz: Schwach.

F vBremen, 3. Februar. Baumwolle. Ruhig. Upland midd,
ling loco 31,00 Pfg.

Liverpool, 3. Februar. (Schlußbericht Baum wolle,
Umſatz 8 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen,

Middling amerikaniſche Lieferunge.t: Stetig.
Per n 3 Käuferpreis, Per Juli Auguſt 3 Verk.Preis,
7 ärz-April 3 Käuferpreis, Aug.Sept. 3 Verk.Preis,

April-Mai 31 Verk.-Preis, Sept.Okt. 37 Verk.Preis,
MaiJuni 3 Verk.-Preis, Okt.-Nov. 31 Verk.- Preis

„Juni-Juli 316 Verk.-Preis, Nov.Dez. 3 Verk.-Preis,
Metalle.

Amſterdam, 3. Februar. Vancazinn 68.
London, 3. Februar. Silber 278/, Lſtrl., Chili Kupfe

74 Lſtrl., per 3 Monate 731 Lſtrl., Blei ſpan. 142/, Lſt,
engl. 15 Lſtrl., Zinn 1117 Lſtrl., Zink 26/, Lſtrl.

Glasgow, 3. Februar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 55 sh 3 d.

Düngemittel.
Hamburg, 31. Januar. (Chiliſalpeter.) Loco 7,3) Mk.

Rio de Janeiro, 1. Februar. Wechſel auf London 78
Buenos Ayres, 1. Fevruar. Goldagio 115,80.

Verantwortlich für die R daktion Dr. Walther Gebensleben, Ha le Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich ſondern lediglih „„An die Redeakt on der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
B. Hendel, Halle a. S.
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